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bei spielt die —» Methode eine große 
Rolle, d. h. das System von Regeln 
und Anweisungen, welches auf der 
Grundlage der T. gewonnen 
wird.
Jede T. besitzt eine bestimmte 
Struktur, sie besteht aus Gesetzes­
aussagen und anderen Aussagen, 
die in bestimmten Relationen zu­
einander stehen. Die Präzisierung 
der logischen Struktur von T. ist 
ein wichtiges Mittel ihrer Entwick­
lung. Die T. unterscheidet sich von 
der —> Hypothese, welche noch nicht 
oder nuf unzureichend bestätigt 
ist, während die T. bereits überwie­
gend zuverlässiges, geprüftes und 
bestätigtes Wissen ist. Doch darf 
dieser Unterschied nicht verabsolu­
tiert werden, denn erstens können 
Hypothesen im Fortgang des Er- 
kennens zu T. werden, und zwei­
tens enthalten entwickelte T. in der 
Regel auch hypothetische Ele­
mente.
Als Produkt der theoretischen An­
eignung der objektiven Welt, der 
theoretischen Tätigkeit der Men­
schen, trägt die T. stets logisch-ab­
strakten Charakter. Sie ist vermit­
teltes Wissen, das keinen unmittel­
baren Zusammenhang mit der ob­
jektiven Realität besitzt, sondern 
mit dieser über das empirische 
Wissen verbunden ist (—» Empiri­
sches und Theoretisches). Da die theo­
retische Tätigkeit auf der prakti­
schen beruht, von dieser hervorge­
bracht und vorangetrieben wird, ist 
die T. mit der gesellschaftlichen —» 
Praxis verbunden. Diese ist die 
letzte Grundlage und Triebkraft 
der T.bildung und auch das höch­
ste Kriterium ihrer Wahrheit. T. 
und Praxis bilden eine wider­
sprüchliche, dialektische Einheit. 
Ihre Wechselbeziehung ist kompli­
ziert, oft vielfach vermittelt, weil 
die T. eine zunehmende relative 
Selbständigkeit gegenüber der Pra­
xis gewinnt.
Als Widerspiegelung der objekti­
ven Realität ist die T. gegenständ­
lich durch den widergespiegelten

»Thesen Uber Feuerbach«

Objektbereich bestimmt; aber sie 
ist zugleich auch durch die jewei­
lige gesellschaftliche Praxis, die 
Produktivkräfte und Produktions­
verhältnisse sowie gesellschaftli­
chen Interessen (Klasseninteres­
sen) determiniert. Deshalb ist jede
T. historisch bedingt und relativ 
(—» Relatives). In den Gesellschafts­
wissenschaften wurde die Bildung 
und Formulierung umfassender 
wissenschaftlicher T. erst mit der 
Entstehung des Marxismus mög­
lich, weil dieser erst die grundle­
genden Gesetzmäßigkeiten der ge­
sellschaftlichen Entwicklung ent­
deckte. Die T. des —» Marxismus- 
Leninismus ist die verallgemeinerte 
Widerspiegelung der grundlegen­
den Strukturen und Gesetzmäßig­
keiten der Gesellschaft. Sie ermög­
licht eine wissenschaftliche Erklä­
rung der gesellschaftlichen Ent­
wicklung und der Funktion der 
verschiedenen Elemente des Ge­
sellschaftssystems. Damit ist sie ein 
wirksames Instrument der Arbei­
terklasse zur praktischen Umgestal­
tung der Gesellschaft, zur Errich­
tung der kommunistischen Gesell­
schaftsformation auf wissenschaftli­
cher Grundlage. Die marxistisch- 
leninistischen Parteien lassen sich 
in ihrer gesamten Tätigkeit von 
dem Gedanken Lenins leiten, daß 
es »ohne revolutionäre Theorie ... 
keine revolutionäre Bewegung« ge­
ben kann. (LW, 5, 379)

These: eine Aussage, welche
einen Gedanken in konzentrierter 
und wirksamer Weise zusammen­
faßt und darstellt. In der Hegel- 
schen Dialektik ist die T. die erste 
Stufe einer dialektischen Entwick­
lung des Gedankens, sie wird 
durch die —* Antithese negiert, und 
in der Negation der Negation 
kommt es zur —* Synthese (—» 
Triade).

»Thesen Uber Feuerbach«: No­
tizen von Karl Marx über Ludwig 
Feuerbach, die er im Frühjahr 1845


